
23

St.GallenDienstag, 26. Mai 2020

Ruppeiner gibt Bäckerei in neue Hände
25 Jahre lang war er der «Dorfbeck» von St.Georgen: Jetzt hat Werner Ruppeiner seinen Betrieb an ein junges Paar verkauft.

ChristinaWeder

Früh aufstehen muss Bäcker-
meister Werner Ruppeiner im-
mer noch. Und das, obwohl er
die Bäckerei Ruppeiner AG mit
Dorfbeck und Café Mühlegg in
St.Georgen per Ende April ver-
kauft hat. Der Grund: Ruppeiner
arbeitet weiterhin im Betrieb –
einfach nicht mehr als Inhaber,
sondern als Angestellter. Er und
sein Nachfolger, der 37-jährige
Hampi Rohner, sind die Ersten,
die frühmorgens in der Backstu-
be stehen. Um 1.15 Uhr beginnt
für sie der Arbeitstag. Einer von
beiden bereitet den Teig zu und
nimmt die Knetmaschine in Be-
trieb. Der andere bedient den
Ofen und schiebt die ersten Bro-
te hinein.

Früherals erwartet einen
Nachfolgergefunden
Der Verkauf kam für Ruppeiner
früher als erwartet, wie er sagt.
25 Jahre lang hat er die Bäckerei
anderSt.Georgen-Strasse58ge-
führt. Vor elf Jahren übernahm
erzudemdasCaféMühlegg,das
rund 200 Meter von der Bäcke-
rei entfernt liegt. «Ich habe mir
zwar Gedanken übers Aufhören
gemacht, aber nicht gezielt
einen Nachfolger gesucht.»
Doch dann lief ihm an der Olma
vor zweieinhalb Jahrensein ehe-
maliger Lehrling Hampi Rohner
überdenWeg.Alsdieser ihnwe-
nigspäteranfragte,oberundsei-
ne Frau den Betrieb in St.Geor-
gen übernehmen könnten, war
Ruppeiner zuerst einmal ver-
blüfft.Dochnachundnachseier
zum Schluss gekommen, dass
eben alles passte.

Unterdessen arbeitet Hampi
Rohner bereits seit zwei Jahren
als Geschäftsführer in der Bä-
ckerei Ruppeiner AG. Für ihn
war es nicht nur eine Rückkehr
in den Betrieb, in dem er die
Lehre zum Bäcker-Konditor ge-
macht hatte. Es war auch eine

Rückkehr ins Quartier, in dem
er aufgewachsen ist. Lange hat-
te er von einer eigenen Bäckerei
geträumt. Nun kann er diesen
Traum zusammen mit seiner
Frau Astrid in die Realität um-
setzen. Astrid Rohner, die über
zehn Jahre als Primarlehrerin
gearbeitet hat, ist ebenfalls in
der Geschäftsleitung tätig und
kümmert sich um die Adminis-
tration, Buchhaltung und das
Marketing. Das Paar wohnt mit
dem neunmonatigen Sohn di-
rekt über der Backstube.

Der Verkauf sei für ihn ein
emotionaler Moment gewesen,
sagt Werner Ruppeiner. Er habe
viel Herzblut in den Betrieb ge-
steckt. «Doch wenn man eine
solche Gelegenheit hat, muss
man sie ergreifen.» Schliesslich
hatte er sich zum Ziel gesetzt,
mit 60 Jahren kürzer zu treten
und «nicht mehr zu müssen».
Jetzt hat sich das bereits im Alter
von 59 Jahren ergeben.

Mit einem eigenen Geschäft
müsse man Vollgas geben, sagt
der Bäckermeister. Nun wolle er
es ruhiger nehmen und endlich
einmal länger in die Ferien fah-
ren. Dem Betrieb bleibt er als
Produktions- und Ausbildungs-
leiter erhalten. Als solcher steht
er zwar frühmorgens in der
Backstube. Dafür hat er um
10 Uhr bereits wieder Feier-
abend.Daswaranders, alser sel-
ber noch Geschäftsführer war.
DamalsmussteersichamAbend
noch um die Kasse kümmern
und die Produktion für den
nächsten Tag vorbereiten. «Ich
geniesse es, dass ich das nicht
mehr machen muss», sagt er.

KühemelkenstattBrötchen
backen
Die neu gewonnene Zeit will
Ruppeiner, der vor einem Jahr
auch als CVP-Stadtparlamenta-
rier zurückgetreten ist, nicht
gleich mit neuen Ämtern und
Engagements füllen. Es sei noch

offen, was er die nächsten zehn
Jahre mache. Zunächst freut er
sich auf mehr Freizeit für sich
und seine Familie. Diesen Mai
hatte er eine vierwöchige
Töff-Reise nach Marokko ge-
plant. Doch Corona machte ihm
einen Strich durch die Rech-
nung. Stattdessen hat er vergan-
gene Woche auf einem nahege-
legenen Bauernhof ausgeholfen
und morgens und abends die
Kühe gemolken. Das war für ihn
wie Ausschlafen. Im Stall muss-
te er erst um 6 Uhr bei der Arbeit
erscheinen. «Ich mag die Vie-
cher», sagt Ruppeiner. Neben
dem Melken half er beim Aus-
misten und Holzhacken. Streng,
aber vielfältig sei es gewesen, er-
zählt er.

CaféundBäckerei im
gleichenStilweiterführen
Hampi und Astrid Rohner, die
neuen Inhaber, blicken zuver-
sichtlich in die Zukunft. Ihren
Start hatten sie sich allerdings
anders vorgestellt. Er fiel direkt
in die Coronakrise und war mit
finanziellen Ausfällen verbun-
den. Das Café Mühlegg ist zwar
seit zwei Wochen wieder geöff-
net, doch Cateringaufträge blei-
ben bis auf weiteres aus. Dafür
hat das Paar während der Krise
einen Lieferdienst im Quartier
auf die Beine gestellt, der auf
gute Resonanz gestossen ist.
Nun könne es nur noch besser
werden, findet Hampi Rohner.

Er und seine Frau wollen die
Bäckerei und das Café im glei-
chen Stil wie bisher weiterfüh-
ren. «Wir haben nicht vor, alles
neu zu erfinden», sagt er. Der
Name wird sich allerdings än-
dern. «Ruppeiner» soll durch
«Rohner» ersetzt werden. Das
Sortiment bleibt gleich. Ganz
bestimmt dürfen die persönli-
chen Favoriten von Hampi Roh-
ner nicht fehlen: das Bürli- und
das Wurzelbrot – und natürlich
die Champagner-Truffes.Werner Ruppeiner übergibt seinen Betrieb an Astrid und Hampi Rohner (von links). Bild: Benjamin Manser

Turmkreuz soll Denkmal sein
Das Abbruchgesuch für die katholische Kirche Riethüsli liegt auf.
Die Kirchgemeinde will als Erinnerung ein Denkmal errichten.

Die katholische Kirche Riethüs-
li an der Gerhardstrasse 7 wird
abgebrochen. Das hat das katho-
lische Kirchgemeindeparlament
am 8. Mai 2019 diskussionslos
und einstimmig beschlossen.
Der Zustand des in den
1980er-Jahren als «Behelfskir-
che» aufgestellten Baus und die
grossen Kosten für eine Sanie-
rung liessen ihm keine Wahl.

Profaniert, also offiziell ent-
weiht, wurde die Kirche am
29. Juni. Die katholische Pfarrei
benutzt heute an ihrer Stelle be-
nachbarte Gebäude der evange-
lischen Kirchgemeinde, die so
zum ökumenischen Zentrum
Riethüsli werden. Ende März
wurde auch noch das Glöcklein
aus dem Turm der alten Kirche
geborgen. Es wird aufgefrischt
und soll im Sommer im Turm
derparitätischen,ehemalsevan-
gelischen, Kirche platziert wer-

den. Seit rund einer Woche liegt
das Gesuch für den Abbruch der
katholischen Kirche Riethüsli
beim städtischen Amt für Bau-
bewilligungen öffentlich auf. Es
geht darin allerdings nicht nur
um den Rückbau der alten Kir-

che. Bestandteil ist auch die Ge-
staltung ihres bisherigen Stand-
orts. Und dazu gehört die Errich-
tung eines Denkmals, dem
Turmkreuz auf einem Sand-
steinsockel, das an die katholi-
sche Kirche erinnern soll. (vre)

Die Kirchen im Riethüsli: Die katholische links im Bild wird abgebro-
chen. Rechts die evangelische Kirche. Bild: Adriana Ortiz Cardozo

Eine halbe Tonne
Papier eingespart
Stadtwerke Neu erhalten die
Kunden der St.Galler Stadtwer-
ke ihre jährliche Abrechnung in
Kurzform. Die Kurzabrechnung
besteht aus einer A4-Seite plus
Einzahlungsschein. Dadurch
können gemäss einer Mitteilung
der Stadtwerke jährlich rund
130 000 Blatt Papier eingespart
werden. Dies entspricht rund
650 Kilogramm oder etwa ein-
einhalb Paletten. «Wir sparen so
natürliche Ressourcen ein», sagt
Andreas Berglas, Leiter Kun-
dendienst. Umweltfreundliches
Handeln sei einer der Vorsätze
der Stadtwerke.

Wer weiterhin die gesamte
Abrechnung ansehen möchte,
könne dies auf dem Onlinekun-
denportal der Stadtwerke tun.
Dort liessen sich mit wenigen
Klicks Zählerstände melden und
neue Strom- oder Gasprodukte
bestellen, wird Berglas in der
Mitteilung zitiert. Zudem biete
das Portal eine Übersicht über
den persönlichen Energiever-
brauch. (pd/mha)

Kantis initiieren Spendenlauf
Solidarität In den Primarschu-
len hat der Präsenzunterricht in
Halbklassen wieder begonnen.
Kantischülerinnen und Kan-
tischüler sitzen derweil weiter-
hin zu Hause vor dem Bild-
schirm. Für sie endet der Fern-
unterricht erst am Freitag in
einer Woche. Zum Abschluss
haben die St.Galler Mittelschu-
len nun einen Spendenlauf initi-
iert, dies auch als Zeichen der
Solidarität.

SchülerundLehrer rennen
alleine, abergemeinsam
Rund 2000 Personen werden
am 5. Juni, 15.45 Uhr, am «Run
for Hope» teilnehmen, heisst es
in einer Mitteilung des Kantons.
Mitmachen können Schülerin-
nen und Schüler, Lehrpersonen
sowie Angestellte der St.Galler
Mittelschulen.

Sie werden gleichzeitig, aber
jeder für sich alleine, für 30 Mi-
nuten laufen, gehen oder wal-
ken. Startpunkt ist dabei das Zu-
hause der Teilnehmer. Eröffnet
wird der Lauf durch prominente

Unterstützer per Livestream.
«Damit sich dennoch alle mitei-
nander verbunden fühlen»,
schreibt der Kanton. So läuft
etwa Bildungsdirektor Stefan
Kölliker mit.

Die Teilnahme kostet
30 Franken. Das Geld wird Per-
sonen und Familien gespendet,
die durch die Coronakrise in Not
geraten sind. Partner des Projek-
tes ist Caritas. Die Spenden ge-
hen gemäss Communiqué di-
rekt an Menschen, die am Exis-
tenzminimum leben. Dabei wird
das Geld jeweils in der Region
eingesetzt, in der sich die Kanti
befindet, die das Geld spendet.

Die Idee für den «Run for
Hope» stammt von der Kan-
tonsschule Sargans. Diese hat
das Projekt vor fünf Jahren lan-
ciert und damals für ein Hilfs-
projekt in Ghana gespendet.
Nun, da der Sportunterricht
ebenfalls digital stattfinden
muss, entstand die Idee, den
«Run for Hope» gemeinsam mit
allen Mittelschulen durchzufüh-
ren. (pd/mha)


